
 

Innovative Informations
systeme für den 
öffentlichen Verkehr

P o l i cy  A dv i c E  n ot E so9

Die europäische CIVITAS Initiative unterstützt Städte bei der Umset-

zung einer integrierten Verkehrspolitik, die auf Nachhaltigkeit, Umwelt-

freundlichkeit und Energieeffizienz ausgerichtet ist. Die aus den Pla-

nungs- und Umsetzungsphasen gewonnenen Erkenntnisse sind in zwölf 

Policy Advice Notes zusammengefasst und vermitteln eine Vorstellung 

davon, wie städtische Nahverkehrsprobleme gelöst werden können, die 

auf die Städte der Europäischen Union in Zukunft zukommen werden.
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Überblick

massnahmenBeschreIBUnG

Eine gute Fahrgastinformationsstrategie zeich-
net sich dadurch aus, dass sie den Zugang zum 
öffentlichen Verkehrsnetzbetrieb für jede Person 
einfach macht, unabhängig davon, ob diese der-
zeit öffentliche Verkehrsmittel nutzt oder nicht. 
Korrekte und verlässliche Echtzeit-Informationen 
sollten vor und während der Fahrten bereitstehen, 
damit Fahrten von Tür zu Tür geplant und die am 
besten geeignete Abfahrtszeit und Strecke ge-
wählt werden kann. Unter anderem sollten folgen-
de Informationen angeboten werden:
•	 Fahrpläne und Streckennetzkarten, die im Hin-

blick auf Raum, Gestaltung und Formulierung 
klar und stimmig sind.

•	 Auf Verkehrsmittel bezogene Abfahrts- und 
Ankunftszeiten in Echtzeit, Fahrplanänderun-
gen, Umleitungen und alternative Streckenfüh-
rungen (wenn nötig). 

•	 Fahrzeuginterne Informationen über die Stre-
ckennummer, Ziele, folgende Haltestellen und 
Verbindungsmöglichkeiten zu anderen Linien 
des öffentlichen Verkehrs (über elektronische 
Anzeigen und über Ansagen).

Um	 die	 Attraktivität	 der	 öffentlichen	 Ver-

kehrsmittel	zu	erhöhen,	wurden	im	Rahmen	

von	CIVITAS	II	(2005–2009)	neue	Informati-

onsstrategien	in	europäischen	Städten	um-

gesetzt.	Die	Erfahrungen	aus	den	Planungs-	

und	 Realisierungsphasen	 sind	 in	 dieser	

Policy	Advice	Note	zusammengefasst.

Innovative 
Informationssysteme für 
den öffentlichen Verkehr
Bessere Zugänglichkeit zu öffentlichen 
Verkehrsmitteln dank verlässlicher Informationen
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•	 Informationen über intermodale Angebote wie 
Car-Pooling, Car-Sharing, städtische Fahrrä-
der, Bike&Ride- oder Park&Ride-Einrichtungen 
(z. B. Informationen über verfügbare Parkplät-
ze an Park&Ride-Einrichtungen).

•	 Zusätzliche Informationen, die eine Berech-
nung der nachhaltigsten Reisemöglichkeit un-
terstützen.

Die Informationen sollten zu geeigneten Zeitpunk-
ten, an geeigneten Orten und über geeignete Me-
dien angeboten werden:
•	 über Wechselverkehrszeichen, über Informati-

onstafeln, über Lautsprecher an den Haltestel-
len oder innerhalb der Fahrzeuge

•	 über das Internet (vor und während der Fahr-
ten)

•	 an Kundendienstzentren (vor Fahrten) 
•	 in Druckbroschüren (vor und während der 

Fahrten)
•	 über Touchscreens an verschiedenen Orten 

der Stadt (vor und während der Fahrten)
•	 telefonisch (interaktive automatisch oder mit 

Personal geführte Sprachdialogsysteme vor 
und während der Fahrten)

•	 über Handys versendete SMS (vor und wäh-
rend der Fahrten)

Zu Informationssystemen gehören oftmals auch 
persönliche Reiseplanungstools. So können z. 
B. Kunden Fahrten planen, indem sie über Inter-
net oder Handy Start und Ziel sowie Zeitpunkte 
eingeben. Außerdem können Informationen über 
Fußwege bereitgestellt werden, die beim Um-
steigen oder beim Wechsel der Verkehrsmittel 
bis zur nächsten Haltestelle zurückgelegt werden 
müssen. Auch Umweltaspekte oder Fahrtkosten 
für unterschiedliche Verkehrsmittel werden ange-
zeigt, und es besteht die Möglichkeit, die güns-
tigste und nachhaltigste Transportmethode zu 
berechnen. 
Alle Informationen sollten auf möglichst einfache 
Weise angeboten werden, damit auch Personen, 
die im Umgang mit Computern ungeübt sind, Per-
sonen mit besonderen Bedürfnissen, ältere, seh-
behinderte und taube Menschen Zugriff auf die 
Informationen haben.

ZIelGrUPPen

Die Maßnahmen richten sich an Benutzer öffent-
licher Verkehrsmittel, Stadtbewohner sowie Be-
sucher und Touristen. Insbesondere sollten die 
Anforderungen von Personen mit besonderen 
Bedürfnissen, also z. B. von sehbehinderten oder 
tauben Menschen berücksichtigt werden.

aUsWIrkUnGen Und Vorte Ile

Für die Öffentlichkeit
Durch bessere Informationsbereitstellung über 
den öffentlichen Personennahverkehr können sich 
öffentliche Verkehrsmittel zu einer echten Alterna-
tive zum Privatfahrzeug entwickeln. Durch Erhö-
hung des Anteils der öffentlichen Verkehrsmittel 
am Verkehr können Straßen entlastet und lokale 
Umweltbedingungen verbessert werden. Integ-
rierte Informationen dienen auch der Förderung 
von Intermodalität. Außerdem können Nutzer des 
ÖPNV auf Grundlage besserer Informationen ihre 
Fahrten besser planen, verstärkt intermodale An-
gebote nutzen und auf diese Weise Zeit sparen.

Für Einzelpersonen
Jede Person, die den öffentlichen Nahverkehr 
nutzt (oder darüber nachdenkt) kann von der 
Maßnahme profitieren, da durch zuverlässige 
Echtzeit-Informationen Fahr- und Wartezeiten 
verkürzt werden und Vertrauen entsteht. Die Maß-
nahme erleichtert den Zugang zum öffentlichen 
Verkehrsnetz und seine Verwendung1.

1 Passenger Information. Core Brief of UITP. UITP, March 2001
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Für Unternehmen
Öffentliche Verkehrsbetriebe und Verkehrsbehör-
den können durch Bereitstellung von Echtzeit-In-
formationen und innovative Informationssysteme 
für ihre Kommunikation mit Fahrgästen ihr Image 
verbessern und dadurch eine höhere Kunden-
zufriedenheit erreichen. Langfristig können auch 
höhere Einnahmen erzielt werden, wenn die Maß-
nahmen zu einer gestiegenen Nachfrage führen. 
Außer für die Fahrgastinformation können diese 
Systeme auch für ein erfolgreiches Flottenmana-
gement eingesetzt werden.

rahmenBedInGUnGen 
für den erfolG

Es ist von Vorteil, wenn das lokale institutionelle 
Rahmenwerk sowie die Strukturen und Kompe-
tenzaufteilung der Behörden die Einführung eines 
gemeinsamen multimodalen Informationssystems 
mit mehreren Interessengruppen zur Einrichtung 
eines integrierten Informationssystems unterstüt-
zen. Für den Informationsaustausch zwischen 
unterschiedlichen Anbietern sind klare Vereinba-
rungen unter allen beteiligten Partnern notwen-
dig. (Wer stellt welche Informationen bereit? Wer 
darf die Informationen verwenden? Entspricht der 
Datenaustausch den nationalen Datenschutzbe-
stimmungen? Wie werden die Kosten aufgeteilt?) 
Als Ansatz ist ein „offenes System“ empfehlens-
wert, damit keine erzwungene Festlegung auf ein 
bestimmtes System erfolgt. Auf diese Weise sind 
zu späteren Zeitpunkten Systemerweiterungen 
durch andere Anbieter möglich.

Umsetzungsschritte 
und zeitlicher Rahmen

Bei der Umsetzung von Maßnahmen für 
die Einführung neuer Informationssysteme 
müssen folgende Aspekte berücksichtigt 
werden. Unterstützende Maßnahmen kön-
nen die Effektivität erhöhen. Außerdem soll-
te ein realistischer Zeitplan für die Umset-
zung erstellt werden.

arBeItsschrItte

1. Sammlung der erforderlichen Informati-
onen

•	 Analyse der jüngsten verfügbaren Informa-
tionstechnologien, der organisatorischen 
Strukturen, der einzubindenden Interessen-
gruppen und nachhaltiger Finanzpläne für die 
Einrichtung, den Betrieb und die Pflege der 
Maßnahmen.

•	 Evaluierung der derzeitigen Informationsinfra-
struktur des öffentlichen Nahverkehrssystems 
und seiner Akzeptanz durch die Benutzer.

•	 Analyse der spezifischen Benutzeranforde-
rungen einschließlich Analysen der Start-Ziel-
Muster, der Anforderungen älterer Menschen, 
der Personen mit Mobilitätseinschränkung 
und mit besonderen Bedürfnissen.

2. Insbesondere im Hinblick auf die Gestaltung 
und Umsetzung eines multimodalen Informati-
onssystems mehrerer Betreiber ist es wichtig, 
für enge Zusammenarbeit und Vertrauen 
der Partner zu sorgen.

3. Einholung der erforderlichen formalen 
Entscheidungen und Organisation des Um-
setzungsteams
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4. Entwurf der Architektur für das Ge-
samtsystem

•	 Festlegung der technischen und funktiona-
len Spezifikationen eines integrierten Infor-
mationssystems

•	 Entscheidungen zum Informationsangebot 
und -format

•	 Auswahl von Orten und Medien, in denen 
bzw. wo die Informationen angeboten wer-
den sollen

5. Einleitung der Ausschreibung für die 
Entwicklung und Bereitstellung der neuen 
Dienste

6. Detaillierte Planung der Informations-
dienste

•	 Definition der Daten, die erworben werden 
müssen

•	 Entwicklung eines Vertrags- und Unterneh-
mensmodells für Designer, Ausrüstungslie-
feranten, Auftragnehmer und Dienstanbieter

•	 Erstellung eines Betriebsmodells
•	 Design der erforderlichen Software
•	 Festlegung des Designs und der Merkmale 

der Datenbereitstellung
•	 Einleitung einer Marketing-Kampagne 
•	 Festlegung der Kontroll- und Evaluierungs-

strategie

7. Kommissionierung und Prüfung des 
Systems (im kleineren Maßstab)

8. Installation des Systems (im größeren 
Maßstab)

9. Werbung für die neuen Informations-
dienste

10. Evaluierung
•	 Überwachung der Zuverlässigkeit und Ge-

nauigkeit der bereitgestellten Daten
•	 Überwachung der Kosten und Vorteile des 

installierten Systems sowie Vergleich mit ei-
nem Basisfall, der den noch nicht umgesetz-
ten Maßnahmen entspricht 

•	 Bewertung der Kundenzufriedenheit

flankIerende massnahmen ZUr 
VerstÄrkUnG PosIt IVer effekte

Mit Hilfe allgemeiner Informationen sowie von 
Schulungen und Marketing-Kampagnen für um-
weltfreundlichen öffentlichen Nahverkehr kön-
nen auch neue Informationsdienste für die Ein-
wohner bekannt gemacht werden. Für Personen 
mit eingeschränkter Mobilität sollten besondere 
Dienste (z. B. Sprachinformationen über außen 
am Fahrzeug angebrachte Lautsprecher, Infor-
mationen über Zugänglichkeit von Fahrzeugen 
und Bushaltestellen) angeboten werden. Es 
können Links zu Unternehmens-Intranets mit 
angepassten Fahrgastinformationen in Echtzeit 
angeboten werden. 
Alle Maßnahmen, die die allgemeine Qualität 
des öffentlichen Nahverkehrs erhöhen, tragen 
zum Erfolg neuer Informationssysteme für den 
ÖPNV bei. Bei der Einführung neuer Fahrzeuge 
beispielsweise entstehen Synergieeffekte durch 
neue Informationssysteme und einer allgemei-
nen Verbesserung des öffentlichen Personen-
nahverkehrs.
Die Umsetzung von Vorfahrtsmaßnahmen für 
öffentliche Verkehrsmittel parallel zur besseren 
Informationsbereitstellung führt zu spürbaren 
Vorteilen für die Fahrgäste in Form von Zeiter-
sparnis und besseren Informationsmöglichkei-
ten.
Außerdem sollte berücksichtigt werden, wie 
Informationen zu öffentlichen Verkehrsmitteln 
mit anderen Reiseinformationen zusammen-
geführt werden können, um den öffentlichen 
Personennahverkehr als eine bequeme, sichere 
und saubere Alternative zu unterstützen. Zum 
Beispiel können Informationen zu touristischen 
Attraktionen, kulturellen Sehenswürdigkeiten, 
Einkaufsmöglichkeiten und -angeboten mit In-
formationen über saubere städtische Verkehrs-
mittel und intermodale Angebote verknüpft wer-
den. 
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ZeItl Icher rahmen

Die Dauer der Umsetzungsphase für die Maß-
nahme hängt von der Art der Informationsmaß-
nahme und der gewählten Medien ab. In CIVITAS 
II-Städten betrug sie in der Regel zwischen 26 
und 48 Monaten).
•	 Die Entwicklung einer Informationsstrate-

gie für den öffentlichen Personennahverkehr 
nimmt ca. drei Monate in Anspruch. 

•	 Die Zeit, die für die Entwicklung von Internet-
Tools (z. B. eines Moduls für die Reiseplanung 
oder für die Berechnung von Umweltauswir-
kungen und der Fahrkosten) eingerechnet 
werden muss, richtet sich nach dem Umfang 
und der Komplexität der Tools und der Da-
tenmenge, die integriert werden soll. In den 
CIVITAS II-Städten wurden für die Erstellung 
und Integration derartiger Tools zwischen 7 
und 22 Monate gebraucht.

•	 In den CIVITAS II-Städten wurden je nach An-
zahl und Art der Anzeigegeräte für ihre Instal-
lation zwischen 5 und 24 Monate gebraucht. 
Die Installation von zehn Anzeigen für Echt-
zeit-Informationen an Haltestellen nahm bei-
spielsweise ca. acht Monate in Anspruch. 

Wie hoch sind  
die zu erwartenden 
Investitionen?

Die folgenden Kostenkategorien müssen be-
rücksichtigt werden:
•	 Ausrüstung (Hard- und Software) und Design 

von Websites und Internet- oder Handy-Rei-
seplanungstools

•	 Ausrüstung, die an Haltestellen, in Bahnhöfen 
und Fahrzeuge installiert wird und der Infor-
mation der Nutzer dient (Anzeigen, Touch-
screens)

•	 Bordgeräte für Busse und Straßenbahnen (z. 
G. GPS) und ein zentraler Server für Echtzeit-
Prognosen und -Informationen (Hard- und 
Software)

•	 Installationskosten (z. B. Installation der Echt-
zeit-Anzeigen, Touchscreens, Stromversor-
gung von Bushaltestellen)

•	 Betriebskosten (Hardware-Wartung, Soft-
warelizenzen und -betrieb, Marketing und 
Kommunikation, Kosten für Betriebspersonal)

•	 Spezielle Themen für den Austausch (je nach 
Umfang)

S
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In CIVITAS II-Städten, die neue Informations-
dienste einführten, entstanden während der 
Planungs- und Umsetzungsphasen folgende 
Kosten:
•	 8.000 Euro für die Anschaffung von Aus-

rüstung, für den Betrieb einer neuen Mobi-
litäts-Website benötigte Hard- und Software 
als Grundlage für das Reiseplanungsmodul 
(Krakau, Polen)

•	 16.000 Euro für Unterauftragsvergabe für 
das neue Website-Design, für Betrieb und 
Management (Krakau, Polen) 

•	 26.000 Euro für 15 fest angebrachte Touch-
screens, sieben Informationsanzeigen und 
sieben Parkdienstanzeigen (Burgos, Spani-
en)

•	 55.000 Euro für die Ausstattung von 28 Hal-
testellen mit Echtzeit-Informationsanzeigen 
(eine Tafel kostet ca. 2.000, jedoch entstan-
den zusätzlich Kosten in Höhe von 1.500 bis 
2.500 Euro für die Installation der Stromver-
sorgung und die Genehmigung der Arbeiten 
an jeder Haltestelle) (Ploiesti, Rumänien)

•	 600 Euro wurden monatlich in Ploiesti, Ru-
mänien, für die Stromversorgung von 28 Ta-
feln gebraucht (60 kWh/Tafel) 

•	 93.000 Euro für kleinere Monitore und 
186.000 Euro für eine große Anzeige (Malmö, 
Schweden)

•	 1.793.500 Euro für die Ausstattung von 426 
Fahrzeugen der öffentlichen Verkehrsmittel-
flotte (Busse, Straßenbahnen, Oberleitungs-
busse) mit elektronischen Anzeigen und au-
tomatischen Halte-Signalen (Tallinn, Estland)

Die Einnahmen können sich erhöhen und die-
se Kosten ausgleichen, da die öffentlichen 
Verkehrsmittel durch ein verbessertes, bedürf-
nisorientiertes Informationssystem attraktiver 
werden.

Wichtige 
begünstigende 
Faktoren für den Erfolg

Die unten aufgeführten Faktoren sind für 
die Einführung und die effiziente und erfolg-
reiche Umsetzung der oben beschriebenen 
Maßnahmen bedeutsam:

•	 Gute Zusammenarbeit des Projektteams, ins-
besondere im Hinblick auf Entscheidungen zur 
Ausstattung und zur Informationsstrategie

•	 Effiziente Koordination der Einbindung von In-
teressengruppen

•	 Unterstützung auf höchster politischer Ebene, 
die von der Notwendigkeit besserer Fahrgast-
informationen überzeugt sein sollte (Kommu-
nalverwaltung, Stadtrat)

•	 Unterstützung und Druck durch Nutzer des 
ÖPNV und Einwohner der Stadt (insbesondere 
durch Personen, die ausschließlich öffentliche 
Verkehrsmittel verwenden)

•	 Integration der neuen Mobilitätsinformations-
Website in den offiziellen Internetauftritt der 
Stadt

•	 Klare Regelungen für den Informationsaus-
tausch unter allen Anbietern und Benutzern 
unter Beachtung der Datensicherheit, Kosten-
verteilung, Einnahmen etc. 
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Strategien für 
eine erfolgreiche 
Umsetzung

Die hier beschriebenen Maßnahmen sind 
zwar unumstritten, jedoch werden im Fol-
genden einige Empfehlungen für eine er-
folgreiche Umsetzung aufgeführt.

Politische Unterstützung 
Die mit technischen Aspekten betrauten Pro-
jektmitarbeiter müssen den Politikern das Pro-
jekt einschließlich seiner Implikationen und Aus-
wirkungen auf das öffentliche Verkehrssystem 
der Stadt detailliert nahe bringen. Dieser Schritt 
ist notwendig, damit das Thema nicht zu einem 
späteren Zeitpunkt politisiert und die politische 
Unterstützung zurückgezogen wird.

Akzeptanz
Folgende Aspekte müssen berücksichtigt wer-
den, damit die neuen Dienste in der Öffentlich-
keit akzeptiert werden:
•	 Die Informationen für den öffentlichen Ver-

kehr müssen verständlich, leicht zugänglich, 
klar und kurz sein.

•	 Die Informationen müssen sich von den um-
gebenden Systemen abheben.

•	 Die Informationen sollten aktuell, richtig und 
genau sein.

•	 Die Informationen sollten auf unterschiedli-
che Kundengruppen und ihre Bedürfnisse 
abgestimmt sein (besonderes Augenmerk 
sollte auf seh- und hörbehinderte Personen 
liegen).

•	 Ein effizientes Informationssystem sollte die 
Reiseplanung der Fahrgäste von Tür zu Tür 
erleichtern und unterschiedliche Verkehrs-
mittel integrieren.

Finanzielles Management
Der Einsatz fortschrittlicher Informationstech-
nologien erfordert erhebliche finanzielle Inves-
titionen. Die Finanzierung muss von Beginn 
des Projekts an gesichert sein (z. B. durch die 
regionale oder kommunale Verkehrsbehörde). 
Ein spezifischer Unternehmensplan sollte ent-
wickelt werden, der für wirtschaftliche Nachhal-
tigkeit der Maßnahme sorgt. Dabei sollten Aus-
gaben und Einnahmen im Zusammenhang mit 
Werbung, interne Kostenreduzierung und der 
Verkauf von spezifischen Informationsdiensten 
z. B. an einen dritten Fahrdienstanbieter be-
rücksichtigt werden. Außerdem sollte darauf 
geachtet werden, dass zur Ausschreibung eine 
entsprechende technische Sicherungslösung 
gehört, um den langfristigen Betrieb des Sys-
tems zu gewährleisten.
In vielen Fällen ist es aus finanziellen Gründen 
nicht möglich, jede Bushaltestelle einer Stadt 
technisch für Echtzeit-Informationen auszu-
rüsten. Daher ist es sinnvoll, zunächst wichtige 
Umsteigebahnhöfe und Haltestellen auszustat-
ten und für weniger wichtige Haltestellen Han-
dy-Dienste anzubieten.

Einführung und Organisation
Eine enge Zusammenarbeit aller Partner und 
Akteure (z. B. der öffentlichen Verkehrsbetrie-
be) ist wichtig. Für den oftmals zeitaufwändigen 
Umsetzungsprozess sollten im ausreichenden 
Maß Arbeitskräfte eingeplant werden. 
Privatwirtschaftliche Partner verfügen oftmals 
über Informationen, die als Unternehmensei-
gentum zurückgehalten werden. Daher muss 
klar festgelegt werden, welche Informationen 
gemeinsam genutzt werden und welche Ein-
nahmen für die Lieferanten vorgesehen sind. 
Öffentliche Stellen können andere Ziele verfol-
gen, die in Gesprächen und Verhandlungen an-
gepasst werden müssen, da das Konzept der 
multimodalen anstelle der unimodalen Informa-
tionen relativ neu ist und andere Stellen mögli-
cherweise andere Prioritäten haben (z. B. neue 
Infrastruktur oder Fahrzeuge).
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Möglicherweise müssen Gespräche mit Archi-
tekten und öffentlichen Stellen geführt werden, 
die für Denkmalschutz zuständig sind, um die 
am besten geeigneten Stellen für die Anbrin-
gung der Informationstafeln und eine angemes-
sene Gestaltung festzulegen, die dem histori-
schen Erscheinungsbild entspricht. 
Wenn die Umsetzung länger dauert als ein Jahr, 
sollte die Maßnahme in den Entwicklungs- bzw. 
Mobilitätsplan für den öffentlichen Verkehr auf-
genommen werden, damit die Finanzmittel auch 
langfristig zur Verfügung stehen.

Technische Aspekte
Technische Kenntnisse der Lösungen sollten 
entweder intern oder extern vorhanden sein, 
damit für die Ausschreibungsunterlagen, für die 
anschließende Projektplanung und für das Ver-
tragsmanagement ein angemessenes Maß an 
technischen Spezifikationen gewährleistet ist. 
Für alle Verkehrsmittel sollte die gleiche techni-
sche Lösung (Hardware und Software) gewählt 
werden. Insbesondere muss die Integrationsfä-
higkeit in bestehende Systeme berücksichtigt 
werden, damit für das gesamte öffentliche Ver-
kehrsnetzwerk intermodale Informationsdienste 
bereitstehen. 
Bestehende veraltete Anzeigelösungen, die 
nicht dem neuen System entsprechen, müssen 
aufgerüstet oder ersetzt werden, um Missver-
ständnisse bei den angezeigten Informationen 
zu vermeiden. Die Installation des neuen Infor-
mationssystems sollte Teil einer breiteren Ver-
kehrsinformationsstrategie sein.
Für die Feststellung geeigneter Systeme zur 
Datensammlung sind Tests und Studien erfor-
derlich. Diese Systeme müssen für die Angabe 
von Fahrzeiten mit einem hohen Maß an Genau-
igkeit arbeiten. Dies ist eine Voraussetzung für 
die gesamte Informationskette. Dieser Aspekt 
sollte insbesondere dann aufmerksam berück-
sichtigt werden, wenn die Daten von unter-
schiedlichen Anbietern stammen.

WIchtIGe ZU 
BerücksIchtIGende elemente

• Von der Einrichtung eines Informations-
systems für den öffentlichen Nahverkehr 
können insbesondere Personen mit ein-
geschränkter Mobilität profitieren, da 
zu den entsprechenden Diensten in der 
Regel auch besondere Dienste für diese 
Benutzergruppe zählen, wie zum Bei-
spiel Sprachinformationen über Laut-
sprecher, die außen an den Fahrzeugen 
angebracht sind. 

• Die Informationen sollten korrekt sein 
und das System leicht zugänglich, da-
mit die neuen Dienste von den Nutzern 
des öffentlichen Personennahverkehrs 
angenommen werden. Ferner sollte das 
System eine Tür-zu-Tür-Reiseplanung 
unterstützen.

• Aus finanziellen Gründen ist zunächst 
eine Installation der neuen Technik an 
wichtigen Umsteigebahnhöfen und an-
deren wichtigen Haltestellen zu empfeh-
len.

• Es muss klar definiert sein, welche von 
Partnern aus der Privatwirtschaft bereit-
gestellten Informationen weitergeleitet 
werden können. Außerdem muss festge-
legt werden, welche Einnahmen für die 
Lieferanten vorgesehen sind.
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Wichtige 
Personengruppen 
bzw. Organisationen

InteressenGrUPPen

Die folgenden Interessengruppen und Einzelper-
sonen sollten in beratender oder unterstützender 
Funktion eingebunden werden:
•	 Potenzielle und gegenwärtige Nutzer öffent-

licher Verkehrsmittel, Autofahrer, Pendler, 
Studenten und Besucher der Stadt sollten in 
Schwerpunktgruppen und für Workshops be-
rücksichtigt werden. Im Allgemeinen unterstüt-
zen sie derartige Aktivitäten, da sie direkt von 
ihnen profitieren. 

•	 Insbesondere sollte auch durch Kommunikati-
on mit älteren und behinderten Personen dafür 
gesorgt werden, dass die neuen Dienste ihren 
speziellen Bedürfnissen entsprechen.

•	 Enge Zusammenarbeit ist mit den Verkehrsbe-
trieben erforderlich, da sie die Verkehrs- und 
Reiseinformationen für die neuen Dienste be-
reitstellen.

•	 Lokale oder regionale Unternehmen unter-
stützen als Interessengruppe möglicherweise 
ebenfalls die Maßnahmen, wenn sie planen, 
ihren Mitarbeitern einen integrierten Verkehrs-
plan anzubieten. Sie können Informationen 
zur Sensibilisierung ihrer Mitarbeiter für dieses 
Thema und zu ihrem Fahrinformationsbedarf 
bereitstellen. 

•	 Werbeagenturen haben möglicherweise ein 
Interesse an neuen Werbeflächen und daran, 
neue potenzielle Kundengruppen zu erreichen. 
Auch sie kommen als Partner für die Entwick-
lung von Unternehmensmodellen für die Ent-
wicklung und Umsetzung der Maßnahme in 
Frage.

WIchtIGste  ProJektPartner 

Institutionen und Personen mit folgenden Kompe-
tenzen sollten als Partner und Entscheidungsträ-

ger für die Umsetzung der Maßnahmen eingebun-
den werden und sind wichtig für ihren Erfolg.

Entscheidungskompetenz
In der Regel sind Stadträte und Kommunalverwal-
tungen sowie Verkehrsbehörden und -abteilungen 
für die Maßnahmeneinleitung und für Entschei-
dungsfindung zuständig. Zusätzlich können auch 
die öffentlichen Verkehrsbetriebe neue Informati-
onsdienste einführen. In diesem Fall ist es wichtig, 
dass ein derartiges System Teil eines integrierten 
Informationssystems ist.

Betrieb
Der Betrieb und die Organisation eines Informati-
onssystems obliegen in der Regel dem Verkehrs-
betrieb. Die Informationen für die Plattformen 
werden jedoch von unterschiedlichen Institutio-
nen bereitgestellt (z. B. durch die Polizei oder ein 
Verkehrskontrollzentrum, durch die Kommune, 
die Anbieter von nationalen Verkehrsmeldungen, 
Parkplatzbetrieben oder Transportunternehmen). 

Finanzierung
Der öffentliche Verkehrsbetrieb ist verpflichtet, die 
Kosten für die Ausstattung der Haltestellen und 
der Fahrzeuge sowie für die Hard- und Software 
des Systems zu übernehmen. Die Stadtverwal-
tung oder die Verkehrsbehörde sollten ebenfalls 
finanzielle Unterstützung leisten.

Sonstige
Unternehmen der Privatwirtschaft sollten einge-
bunden werden, um die nötigen technischen In-
formationen für die Stadt bereitzustellen und um 
die Installation der IT-Systeme für die Verkehrs-
überwachung und der elektronischen Tafeln für 
die Echtzeit-Informationsanzeige zu unterstützen. 
Auch IT-Fachleute sollten für die Entwicklung von 
Anwendungen für unterschiedliche Medien, z. B. 
das Internet oder Handys, eingebunden werden. 
Auch Partnerschaften mit Mobiltelefonbetreibern 
als potenzielle Dienstanbieter, z. B. von SMS-
Diensten, kommen in Frage. Forschungsinstitute 
oder Umweltagenturen sollten ebenfalls als Teil-
nehmer an der Maßnahme eingebunden werden. 
Sie können zum Beispiel die Evaluierung der 
Maßnahme (z. B. im Hinblick auf die Genauigkeit 
der bereitgestellten Informationen) übernehmen.
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Auflistung praktischer Beispiele aus CIVITAS II

Im Rahmen der Initiative CIVITAS II haben zehn Städte Maßnahmen im Zusammenhang mit 
neuen städtischen Informationsdiensten umgesetzt.

Burgos (Spanien): Tools für Informationen und Mobilität (Infomobilität) 

Genua (Italien): Intermodale Infomobilitätsplattform

Krakau (Polen): Intermodale Infomobilitätsplattform

La Rochelle (Frankreich): Echtzeit-Informationssystem

Malmö (Schweden): Mobile Internetdienste, die Verbindungen zu Businformationen herstellen, Einsatz 
von Echtzeit-Anwendungen für die Reiseplanung

Ploiesti (Rumänien): Einsatz eines Echtzeit-Informationssystems für den öffentlichen Personennahver-
kehr

Preston (Vereinigtes Königreich): Informationsverbreitung

Suceava (Rumänien): Verbesserung der Informationen für den öffentlichen Personennahverkehr,
Informationsbereitstellung und Sensibilisierung

Tallinn (Estland): Automatische Halteaufforderung und Informationsanzeigen im Bus

Toulouse (Frankreich): Entwicklung eines integrierten multimodalen Reiseinformationssystems

MEHR INFORMAT IONEN STEHEN BERE I T  UNTER  WWW.cIVItas.eU



www.civitas.eu
Die CIVITAS-Website bietet Informationen zu Neu-
igkeiten und Veranstaltungen im Zusammenhang 
mit CIVITAS, einen Überblick über alle CIVITAS-
Projekte und CIVITAS-Städte und enthält Kon-
taktinformationen von über 600 Personen, die im 
Rahmen von CIVITAS tätig sind.

Ferner können Sie sich umfassend über die mehr 
als 650 innovativen Vorzeigeprojekte aus den 
CIVITAS-Teilnehmerstädten informieren. 

Besuchen Sie die CIVITAS-Website. Dort finden Sie 
vorbildliche Beispiele für aktuelle Maßnahmen für 
nachhaltigen städtischen Verkehr. Wenn eine der Ide-
en zu Ihrer Stadt passt, oder wenn Sie an weiteren 
Informationen interessiert sind, können Sie mit der für 
die Maßnahme zuständigen Person in Kontakt treten.
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Weder die Europäische Kommission noch jegliche im Auftrag der 

Kommission handelnde Person ist für jedwede Verwendung von 

Informationen verantwortlich, die in dieser Publikation enthalten 

sind. Die in dieser Publikation ausgedrückten Ansichten wurden 

von der Kommission weder angenommen noch genehmigt und 

sollten nicht als Erklärung der Ansichten der Kommission be-

trachtet werden.

Die CIVITAS Initiative wird vom Bereich Energie und 

Verkehr des gemeinschaftlichen Rahmenprogramms für 

Forschung und technologische Entwicklung kofinanziert.

Kontakt
CIVITAS Secretariat
C/o The Regional Environmental Center 
for Central and Eastern Europe (REC)
Ady Endre út 9-11, 2000 Szentendre
HUNGARY

E-mail: secretariat@civitas.eu
Tel: +36 26 504046, Fax: +36 26 311294


